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ïïummer 41 — XlV.Jaljrgarig £in Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 11. Oktober 1924

3>erbftgolb.
Von Ferdinand ©Denarius.

Wie mar's im Walde
beut munderbold —
Die Wipfel alle
Von rotem 6old!

G==5©

öolden der Boden,
Golden der Duft,
fallende Blätter
Von Gold aus der Cuft!

ünd es leuchtet
Aus Cod und Vergebn
Golden die Boffnung
©ufs ©uferftebn.

©S=s=0Ser ipeibentjeuet.
<£rsäf)Iurtg oon ©Ifreb ôuggenberger.

Oberhalb bet ©roetblertbrüde ftaclj mid) bet Saber, id)

uwrnbte mid) oerftohlen nach bem Frobbof hinauf. ©idjtig,
bie 3uli ftanb noeb auf ber Freitreppe unb fab mir, bfje

klugen mit ber Saab befchattenb, nad).

3n biefern ©ugenblid brad) mein ©rauner mitten in
fd)arfer Fahrt ein roenig nad) ber Sanbfeite aus. ©nt roe ber

roar ibn eine fletne Füllenlaune angefommen, ober bie ftei=

iterne ©rüdenroehr batte ibn ftubig gemacht. ©Is Fuhrmann
bätte id) bamalen richtig auch noeb feinen erften ©reis ge*

friegt; beute toiirbe icb lo einen unachtsamen öauberi üaff
f(bellen.

3roar batte iid) mein mutrolillgeis ©fehlem alsbalb rote»

ber richtig ,itn ben Fingern, bo<dji glaubte üdj oorhin fo im

Sdjroid bemerft gu haben, bab miein äBägeldjen jetnanben
leicht angerannt. So fcfpell als tunlid) bWt iebl an unb

fab mid), um. ©i#ig, ba fab auf bem ©rüdenmäuerchen
ein Frauenzimmer unb brüdte fibdj ein toeüfees ©üdjfein an
ben 5topf.

©ugenbldlch fprang |i|<h ab, banb mein ©ob an einem

Slrabeitbäumdjeit feft unb fd)rttt nad) ber ©rüde gurüd.

3u meinem ©erger tonnte id) mlid) nebenbei überzeugen,

bab iefet and) ©eter ©öli neben ber Sultane beoben auf
ber Fvobboftrcppe ftanb.

©te. zu Schaben getomtnene mar ein junges, fdjilanïes

©tug non faum zwanzig 3abren. ©s habe ihr ai# oiel

genta.#, fagte fie, ohne aufzufeben umb ohne meine ©n=

rebe abguroarten. ©tob einen fiepen Schlag babe fie be=

fonttmm, id> bürfe getroft weiterfahren.
3dj' mollte aber bodji ©ewibheit haben unb fteltte gu

meiner ©erubtgung feft, bab fie rdirfld) nur 'eine gang

leichte Schramme art ber Stirn baoortgetragen; im übrigen

wollte fie burdpus uinoerfehtt unb guter ©inge fein. SBas

ich nod), weiter an ihr feftfteïtte, mar, bab fie ein gartes,
liebes ffiefi# unb gmei belle Sonntagsaugen befab-

3dj fragte fie nad) ihrem 2©eg. Sie îam non iturgetp
rieb herüber unb mollte gu ihrem ©etter, bem Uredj ©eng

oom ©liugeiUjöfli bei ©iittelbad), bem fie bis gurn £euet
ben Haushalt führen follte, weil feine Frau franf ba=

nteberlag.
Selbltoerftättblch anerbot ich mich, fie mit meinem Fu#=

werf nach ©iitlelbacl; gu bringen, mas fie guerft beftimmt
ablehnte, ronbrfcbeinlicb, meil fie meinem ©aul ni# gang
traute, ©m ©nbe leb fie fid) aber bochi bereben unb ftieg

gögernb unb mit halbem 2Biilten auf mein ©efährt.
©3te fie nun fo neben mir auf bem lebernen Sibpolfter

fab, immer nod) bas ©üdjfein an bie Stirn geprebt, unb
ich- mein ©ob Porfi#ig antraben leb, fam mir plöblich ber

SBenfemSamuel mit feinem 3ufall in ben Sinn, ©s mar
mir, als müffe ber SBeinf irgenbmo. hinter einem ©auin
neben ber Strabe fteben. ,,Sä, t)ä — merîft bu noch nichts?"

„Seiteibe nicht!" ftritt icht mir im füllen ab unb fühlte
mich' bab ei hod) einer angenehmen ©ufregung Poll, fo fehr
id) mid) anberfeits über bie cor Sulanens ©ugen erlittene
Schlappe ärgern mochte. 3dj rofctir eifrig bemüht, mich bei

metner bübfehen Fahrtgenoffin in ein gutes Sicht gu feigen,

inbem id) fie ni# nur forigelfe# meines ©tcbauerns über
meine grobe ltna#famfeit oerfidjierte, fonbern aud) jeben
ettoia baraus für fie entftehenben Stäben unb ©achteif
nad) 9©ögl#eit gutgumachen oerfprgchi.

Sie hieb ©ttoine Sdjiinbler unb roubte im Seibental
ein roenig Sefcheib, weil fie fcDiort als Stmb hin unb roteber

bei ihren ©erroanbten geroefen. 3mm'er noch mar fie äufeerft
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Herbstgold.
Von Ferciinanc! /ivenarius.

^Vie war's im Vlalcie

beut wunäerbolct —
vie ^ipsei aile
Von rotem Soici!

6oiäen cier IZocten.

Soicien äer vuft,
àliencie kiätter
Von 6oiä aus cier Lust!

llnci es leuchtet

às Loci un ci Vergehn
Soicien ciie bossnung
/iuss /iuserstebn.

Der Heidenheuet.
Erzählung von Alfred Huggen berger.

Oberhalb der Zweidlenbrücke stach mich der Haber, ich

wandte mich verstohlen nach dem Frohhof hinauf. Richtig,
die Juli stand noch auf der Freitreppe und sah mir, dhe

Augen mit der Hand beschattend, nach.

In diesem Augenblick brach mein Brauner mitten in
scharfer Fahrt ein wenig nach der Handseite aus. Entweder

war ihn eine kleine Füllenlaune angekommen, oder die stei-

nerne Brückenwehr hatte ihn stutzig gemacht. Als Fuhrmann
hätte ich damalen richtig auch noch keinen ersten Preis ge-

kriegt! heute würde ich so einen unachtsamen Hauderi Lass

schelten.

Zwar hatte ich mein mutwilliges Vishlein alsbald wie-
der richtig ,m den Fingern, doch glaubte ich vorhin so im
Schwick bemerkt zu haben, daß mein Wägelchen jemanden
leicht angerannt. So schnell als tunlich hielt ich an und

sah mich um. Richtig, da faß auf dem Brückenmäuerchen
ein Frauenzimmer und drückte sich ein weißes Tüchlein an
den Kopf.

Augenblicklich sprang Ach ab, band mein Rotz an einem

Stratzenbüumche» fest und schritt nach der Brücke zurück.

Zu meinem Aerger konnte ich mW nebenbei überzeugen,

daß jetzt auch Peter Rölli neben der Juliane droben auf
der Frohhoftreppe stand.

Die zu Schaden gekommene war ein junges, schlankes

Ding von kaum zwanzig Jahren. Es habe ihr nicht viel
gemacht, sagte sie, ohne aufzusehen und ohne meine An-
rede abzuwarten. Blos; einen kleinen Schlag habe sie be-

kommen, ich dürfe getrost weiterfahren.
Ich wollte aber doch Gewißheit haben und stellte zu

meiner Beruhigung fest, datz sie wirklich nur leine ganz

leichte Schramme an der Stirn davongetragen! im übrigen

wollte sie durchaus unversehrt und guter Dinge sein. Was
ich noch weiter an M feststellte, war, datz sie ein zartes,
liebes Gesicht und zwei helle Sonntagsaugen besatz.

Ich fragte sie nach ihrem Weg. Sie kam von Kurzen-
ried herüber und wollte zu ihrem Vetter, dem Urech Benz
vom Glinzenhösli bei Mittelbach, dem sie bis zum Heuet
den Haushalt führen sollte, weil seine Frau krank da-
niederlag.

Selbstverständlich anerbot ich mich, sie mit meinem Fuhr-
werk nach Mittelbach zu bringen, was sie zuerst bestimmt
ablehnte, wahrscheinlich, weil sie meinem Gaul nicht ganz
traute. Am Ende lietz sie sich aber doch bereden und stieg

zögernd und mit halbem Willen auf mein Gefährt.
Wie sie nun so neben mir auf dem ledernen Sitzpolster

satz, immer noch das Tüchlein an die Stirn gepreßt, und
ich mein Rotz vorsichtig antraben lietz, kam mir plötzlich der

Wenken-Samuel mit seinem Zufall in den Sinn. Es war
mir, als müsse der Wenk irgendwo, hinter einem Baum
neben der Straße stehen. „Hä, hä — merkst du noch nichts?"

„Beileibe nicht!" stritt ich mir im stillen ab und fühlte
mich dabei doch einer angenehmen Aufregung voll, so sehr

ich mich anderseits über die vor Julianens Augen erlittene
Schlappe ärgern mochte. Ich war eifrig bemüht, mich bei
meiner hübschen Fahrtgenossin in ein gutes Licht zu setzen,

indem ich sie nicht nur fortgesetzt meines Bedauerns über
meine grobe Unachtsamkeit versicherte, sondern auch jeden
etwa daraus für sie entstehenden Schaden und Nachteil
nach Möglichkeit gutzumachen versprach.

Sie hieh Alwine Schindler und wußte im Heidental
ein wenig Bescheid, weil sie schon als Kind hin und wieder
bei ihren Verwandten gewesen. Immer noch war sie äußerst


	Herbstgold

